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llilien hiininelblauen Lifhospermnm caenileum (Kiserka modra) vül-

ligre Tiiumpfbügen, indem sich die schlanken Stengeln von der Wucht
der zahlreichen Blülhen zur Erde gebogen am Gipfel Wurzel schla-

gen lind diese in die Erde senken.

Ueppiger gestaltet sich die Vegetation in den Laubwäldern, die

als reine Buchenwälder massenhaft auftreten und den grossten Theil

des Kalniker Gebirges einnehmen. Hier lassen sich schon die ein-

zelnen Vegelations-Formationen unterscheiden. — Hier erscheint be-
sonders an lichteren Stellen die Anemone nemorosa als erstes For-
mation bildendes Element. Sie blüht schon Anfangs März und oft

selbst noch früher und überzieht den Waldboden, wenn auch nicht

dicht, sondern auf weite Strecken und wird durch die gelbblühende

Hacquetia Epipactis häufig durchdrungen. Oft bedeckt sie nur den
Waldrand, verlass' aber den Wald nicht auf grössere Entfernung,

steigt aber nicht selten bis in's Hochgebirge.

(Schlusü folgt.)

Literaturberichte.

Vierter Bericht des botanischen Vereines in Landshut über die Ver-
einsjahre 1872/1873. Dieser enthält:

L „Notizen zur Flora Südbaierns aus der Umgebung
von Parten kirchen von Dr. K. Prantl, Privatdozent an der Univ.

Würzburg." S. 1— 18. — Prantl wurde in die Lage gesetzt, durch
namhafte Beiträge an Gefässpflanzen die Sendtner'schen Angaben
(„Vegetationsverhältnisse" Südbaierns") zu erweitern und die Flora

Südbaierns zu vervollständigen. Viele neue oder seltene Pflanzen lie-

ferte namentlich die Frauenalpe. Aus Prantl's Beobachtungen ergibt

sich auch, dass eine Anzahl von Pflanzen der südbairischen Ebene
noch das Gebirge betreten, sowie dass eine noch grössere Anzahl
von Ebenenpflanzen weifer in das Gebirge vordringen, als Sendtner

angibt. II. „V er zeich niss der bisher in Baiern aufgefunde-
nen Pilze nach alphabetischer Ordnung der Gattungen und Arten

nebst grammatikalis(;hen, stromatischen und topographischen Bemer-
kungen. Mit besonderer Rücksicht auf die Flora von München. Von
Pfarrer Ohmüller in München." — Die Arbeit Ohmüller's ist die um-
fangreichste. Sie füllt das Uebrige der 71 Seiten der 1. Abtheilung.

Die vier ersten Seiten enthalten eine sehr anerkennende Einleitung

von Prof. Zeiss, Wie Zeiss erzählt, ist dieser Aufsalz das Resultat

einer mehr als 3 Dezennien währenden Arbeit des thätigen 77jnhrigen

Greises. Den Reichthum des Inhaltes werden Pilzfreunde leicht an

der Gattung Agaricus berurtheilen, die allein fast 12 Spalten ein-

nimmt, deren Zeilen fiist jede eine andere Art erwähnt. III. „Ver-
such einer Aufzählung der in der Umgebung von München
einheimischen und kullivirten Weiden. Von Dr. Dompierre,
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Generalarzt a. D." S. 1— i6. Der Verfasser beginnt nii! der Auf-
zahlung- der Stanunarten, 23 an der Zahl. Darunter sind einige L'e-

Aviss sehr interessante, z. B. S. acutifolia, S. bicolor, S. myrtäloides,

S. litida u. s. w. Die beiden ersteren, sowie S. pentandra, S. cimi-
nalis, S. haslala, S. caesia, S. habylonica kouiuien im Gebiete nur
kullivirt vor. Von der sehr verbreiteten S- nigricans wird ausser der
kultivirten S. eriocarpa keiner Form Erwähnung gethan, wohl a!)er

bemerkt: „Es Hessen sich leicht 30 und mehr theilweise höchst ver-
schiedene Blaltformen auffinden." An Hybriden, wirklichen und muth-
masslichen, ziihlt Dr. Dompierre 17 auf, die fast alle nur kullivirt

sind. Als besonders interessant erscheinen S. Finniarkica Fr. iaiiritaXi
myrtiUoides W.) S. humilis Willd. OVeige/ianaXarbuscula W.) S.

Erdingeri Kern er {caprea X daphnoides W.), S. laurina Sm. (ca-
prea X Weigeliana W.J, S. holosericea Willd., .S'. Mauternensis \{i^Y-

ner (caprea XpurpureaW.) u. s. w. Letztere, ein „inuthmassüch aus
caprea und purpiirea entsprungener Bastart " wurde, wie S. Fin-
niarkica, auch wildwachsend (am Schliersee) gefunden. IV. „Notizen
zur Morphologie der Veilchen. Von J. B. Schonger." — In den
noch übrigen 15 Seiten gibt uns Schonger auf Grund neuer Beob-
achtungen Notizen zur Morphologie der cü'wmr/-arfigen Veilchen iin

Anschluss an seine Arbeit über das Vorkommen der Veilchen, welche
im zweiten Berichte des Vereins in Landshut enthalten ist. Die neuen
Beobachtungen galten vor Allem der „polyinorphsten" Art, der Viola

canina und es „wurde eine grosse Reihe der merkwürdigsten Ueber-
gänge der Viola canina ericetorum in die V. canina lucornm aufge-
funden." Namentlich geschieht folgender Formen Erwähnung: A. Viola

canina L. I. Haideformen: Viola canina ericetorum. 1. Formen
feuchter Haidegründe, 2. Formen trockener Haidewiesen. II. Wald-
formen: V. canina, lucorum. 1. V. canina lucorum silratica vul-
garis mit zwei „Unterabarten" : a) gracilis und b) intermedia, aus
welchen 2. V. canina lucorum sihatica major hervorgeht und
den Schluss der Kette von Uebergängen des Hundsveilchens bildet,

B. Viola sihestris Lam.: 1. V. silvestris vulgaris seu parviflora,

2. V. silv. intermedia, 3. V. silv. var. Rir^iniana und 4. V. sih.

Riviiniana fnullicaulis. C. Viola arenaria DC. : 1. V. arenaria minor
(var. pygmaea), 2. V, arenaria major (v. ericetorum), 3. eine Form,
die den Uebergang zu V. cinerascens Kerner bilden soll. D. Viola

pumila Chaix (V. pratensis Koch): 1. V. pumila genuina, 2. V. pu-
niila Simplex uni-rarins bißora. a) V. sfagni7ia K. var. parvistipula

Schultz und b) V. sfagnina var. magnisfipiila Schuliz (V. Billofü

Schultz). E. Viola stricla Koch. Hier wird bemerkt, dass die An-
sicht von Uechtritz, es könnte V. stricla auch eine Kombination von
V. canina X elatior F. Schultz oder von V. caninaXprafensis Uechtr.

sein, kaum als eine ganz irrige zu betrachten sein dürfte. — Anhangs-
weise wird auch noch der V. rothomagensis Desf. und der V. scia-

phila Koch gedacht. Erslere scheine nur eine var. dense hirta der

V. tricolor zu sein; letztere sei wohl die Granilform, deren entspre-

chende Kalkform V. collina darstelle. Der Autor verspricht an meh-
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roron SloUon in den folgenden Jahren noch genauere Beobachtungen

anzustellen, was namentlich der so oft angebrachten „sclieinen",

„können" und dürfen" wegen auch sehr wünschenswerth erscheint,

D. W.

Exkursionsflora für die Schweiz. Nach der analytischen Methode bear-

beitet von A. Gremli. Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. Aarau bei

J. Christen. 1874. 8. IV und 469 Seiten.

Schon bei der Anzeige der ersten Auflage wurde in dieser

Zeitschrift (XVII, 1867, p. 126) das vorliegende Buch als ein voll-

kommen brauchbares bezeichnet, welches sich von vielen anderen

Exkursionsfloren vortheilhaft dadurch unterscheide, „dass der Verfasser

eine genaue Bekanntschaft mit den neueren systematischen Arbeiten

zeige und hei der Gruppirung der einzelnen Arten auf analytischer

Grundlage die charakteristischen, so wie die habituellen Merkmale

glücklich hervorzuheben verstehe." Die zweite Auflage ist im Ver-

gleiche zur ersten in so manchen Einzelnheiten verbessert, so wie

vermehrt durch Einschallungen, bei denen die neuen Publikationen

der letzten Jahre fleissig und genau benützt wurilen. Es kann somit

die vorliegende zweite Auflage von Gremli's Exkursionsflora bestens

allen Jenen empfohlen werden, welche sich schnell und leicht über

die Phanerogamenflora der Schweiz orientiren wollen.

Dr. H. W. R.

Correspondenz.

Bayreuth in Baiern, am l. August t874.

Kein Mykolog der Jetztzeit ist mehr im Stande sein Studium

erschöpfend zu betreihen, ohne Beihilfe von getrockneten Exemplaren.

Der beste Beweis hiefür ist die grosse Anzahl von Pilz-Exsiccaten-

Werken, welche erscheinen, und deren Zahl von Jahr zu Jahr wachst.

Alle diese Kollektionen jedoch bewegen sich in verhaltnissmassig engen

Grenzen, sei es, dass sie nur einzelne Klassen des Pilzreiches be-

rücksichtigen , sei es , dass sie nur Pilze einzelner Lander , oder

höchstens eines Welttheiles zur Vertheihmg bringen. Die Pilze ausser-

europaischer Gebiete sind noch gar nicht berücksichtigt worden, wäh-

rend gerade das Studium derselben im höchsten Grade geeignet ist,

die Ansichten zu klären, den Blick zu erweitern und so manches

Problem zu losen, vor welchem wir jetzt noch stehen, ohne es er-

klären zu können. Alle diese Erwägungen veranlassten mich, ein

neues Pilz-Exsiccaten-Werk zu begiiuien, unter dem Titel: ^Myco-

theca universalis." Dasselbe wird, wie der Name schon besagt, Pilze

aus allen Theilen der Erde und allen Klassen des Pilzreiches bringen.

Den Mykologen bereits durch meine „Fungi austriaci exsiccali" und

„Herbarium mycologicum oeconomicuni" bekannt, werde ich eifrig
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